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G l e i u h brachte, nachdem er den Dank der Bergbe
hörde für die Förderung der Interessen des Montan
wesens ausgesprochen, ein „ G1Uckauf ! " auf das fernere 
Wirken der Berg- und Hüttenschule aus. Der Bürger
meister von Leoben, Dr. Buch m 111 l er, verabschiedete 
eich von der Schule, der er durch lange Jahre gleichsam 
Herbergsvater gewesen, und dankte dem Landesaus· 
schusse und an dessen Spitze dem Landeshauptmann 
Grafen At t e ms für die Ausstattung des Raues, der 
der Stadt Leoben zur Zierde gereicht. 

Zum Schlusse ergrift' der gegenwärtige Director 
der Anstalt, Professor Emmer 1 in g das Wort. 
schilderte die Momente, welche zum Aufschwunge der 
Schule beigetragen haben und sprach seioen und des 
Lehrkörpers tiefgefühlten Dank allen maßgebenden 
Factoren aus, die zur Vollendung des Neubaues bei· 
getragen haben. 

Die Ji'esttbeilnchmer zeichneten sich hierauf in das 
aufliegende Gedenkbuch ein. Mit einer Besiehtigmlg 
aller R!lumlichkciten der Anstalt fand die Feier ihren 
Abschluss. 

Das vom Lande Steiermark erbaute neue 2stöckige 
Sehulgebliude steht auf dem schönsten Platze der alten 
Bergstadt Leoben und gereicht auch dieser, Dank der 
Munificenz des hohen Landesausschusses, zur Zier. 
Es wurde YOm steiermllrkischen Landesbauamte ent
worfen und fertiggestellt und beherbergt im Ge
rnhosse zu ebener Erde den Hütteneurs, im ersten Stock
werke den Bergcure, während das ganze zweite Stock
werk dem Oekonomate gewidmet ist. In 4 gerilumigen 
Schlafsälen ist gegenwllrtig fnr mindestens 40 Zöglinge 
Unterkunft geschaffen; wir finden dort einen eigenen 
Waschraum, ein lichtes, geräumiges Krankenzimmer, 
ein Zimmer zur Aufbewahrung der Wäsche und einen 
weiteren disponiblen Raum. Das erste Stockwerk, das, 
wie erwähnt, für den Bergcurs bestimmt ist 1 umfasst 
einen großen'. Vortragssaal mit anstoßendem Zeichen
saal und Professorenzimmer, da'I gleichzeitig die Biblio· 
thek und die Instrumentensammlung enthält und als 
Sitzungszimmer benutzt wird. Daran schließt sich ein 
kleinerer Raum für geodätische nnd markscheiderische 
Gerlltlischaften. fän 8ammlungsraum für die bergmänni
sche Abtheilung der Schule, die Direetionskanzlei, 
das Cabinet für den Bergcurs-Professor, sowie ein Haum 
zur Aufbewahrung der Schreib- und Zeichenrequisiten, 
Papiere und Schriften nehmen die rückwllrtige Front 
des Gebäudes ein. 

Zu ebener Erde finden wir beim Eintritte linker 
Band die hüttenmll.nnische Abtbeilung, bestehend aus 
Lehrsaal, Sammlungsraum, Laboratorium, Cabinet des 
Hütteneurs Professors und einen disponiblen Raum. Zur 
Rechten befindet sieh der große Speisrsaal , zugleich 
Studirzimruer für die Schiller und anstoßend die Wohnnn:r 
des Schuldieners. 

Durch einen Speisenaufzug E!teht der Speisesaal in 
Verbindung mit der darunter befiodlieben Küche und 
reihen sich an diese im Souterrain 1tlle nöthigen Keller
tlnd Aufbewahrnngsriiume. 

Im Souterrain ist auch noch ein besonderer Wasch· 
und Umkleideraum hergerichtet, sowie ein Badezimmer 
mit Warmbad. Ein geräumiger Hofraum bietet Gelegen
heit, die ersten Uebungen aus Geodäsie und Mark
scbeiderei vornehmen zu können. In einem eigenen 
W aschhause, das mit den neuesten Apparaten ausge· 
stattet ist, wird das Reinigen der Wäsche für das ganze 
Oekonomat besorgt. 

Nekrologe. 
Adolf Perutz t. 

Am l!. Jänuer d. J. verschied nach längerem Leiden 
Bergwerksbesitzer Adolf Peru tz in Teplitz, der als hervor
ragender Repräsentant der Bergwerksindustrie im nordwest· 
liehen Böhmen, als Landtagsabgeordneter und Handelskammer
mitglied jedel'7leit mit seinem ganzen Können für dieselbe 
eingetreten ist. In welcher Weise diese seine ersprießliche 
Thätigkeit von seinen an den gleichen Zielen arbeitenden 
Collegen geehrt worden ist, gebt aus dem Nachruf, welchen ihm 
der Obmann des Vereines für die bergbaulichen Intere;i3en, Berg· 
dircctor G. Hütte mau n, in der Sitzung von1 18. Janner d. ,1. 
gewidmet hat, hervor. Derselbe sagte: "Es ist Ihnen Allen be
kannt, wie Bergwerksbesitzer Peru t z in seiner Eigenschaft als 
Landtagsabgeordneter und als Handelskarnmermitglierl für uns, 
soweit die bergbaulichen Interessen in Frage kamen, gewirkt 
hat. Aber abgesehen davon, dass wir ihm hiefür ganz gewiss 
nnseren Dank zu zollen wis~en und ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren, war er einer Derjenigen, die unserem Vereine stets 
nahe gestanden waren. Es ist mir und noch Manchem unter uns 
in frischem Gedäcbtniss, wie er im Jahre 1886 uns in den 
gliihendsten und zöndendsten Worten darihat, dass der Verein, 
wie e1· bis dahin beRtand, nicht weiter bestehen könml und dass 
etwas gescbehrn müsse. Er machte damals darauf aufmerksam, 
da3s wir von allen Seiten von Gefahren umgeben sind, dass man 
bestrebt sei, uns zu enlzweien, und konnte nicht umhin, uns 
klar darzulegen, dass Einigkeit noththut. Director See ho h m 
ist Zeuge gewesen, wie wir den Verein wieder aufleben ließen, 
und wir können sagen, dass dies über Initiative des Verstorbenen 
geschah. Er hat stets an allen unseren Bestrebungen regen An· 
theil genommen und wir werden sein Andenken in Ehren halten." 
Wenn wir diesen anerkennenden Worten des Vorgenannten noch 
hinzufügen, dass in dem Verstorbenen ein Mann dahin geschieden 
ist, der mit seltener Aasdauer und Zähigkeit an dem Bergbau 
festhielt, von den Anfängen desselben in den }'ünfzigcr·Jahren 
an, da derselbe noch in den Kinderschuhen lag, bis in dfo 
neueste Zeit, da die Braunkohle trotz zahlloser Anfeindungen 
ihren Siegeslauf antrat und' der Bergbau einen vun den alten 
Pionnieren des Revieres nie geträumten Anf•chwung nahm - so 
glauben wir damit nicht nur der Trauer, eine so tüchtige Kraft 
und einen edlen Menschen verloren zu haben, A usdruc:k verlieben, 
sondern dem Verstorbenen im hiesigen Re\'iere auch ei11 Dl!nk· 
mal iiber das Grab hinaus gesetzt zu haben. R. i. p. ! 

("Der Kohleninteressent.") 

Hofrath Rupel't Böck t. 
Infolge eines schweren Unfalles, den er ern1ge Tage 

zuvor erlitten hatte, starb am 31. Jänner 1. J. im Lö w'schen 
Sanatorium in Wien Hofrath Rupert Bö c k, Proressor der 
technischen Mechanik und .Maschinenlehre an der Wiener 
technischen Bochschule. Hofrath Bö c k war, als er ,·or seiner 
Wohnung den w~gen verließ, ausgeglitten, gestiif'.i;t und 
hatte sirh einen Splitterbruch des rechten Schenkelknochens 
oberhalb der Kniescheibe zugezogen. Aerztliche Hilfe wurde so· 
fort angewendet und der Bruch eingerichtet, als aber der Ver· 
band geöffo!lt wurde, zeigte sich , dass der Brand eingetreten 
war. Jfofrath Bö c k wurde in das L ö ""sehe Sanatorium ge· 




